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Humanısmus Katholische Reform Reformation Gegenreformation
JÖRG MaAuz Ulriıch Molıitoris. FEın süddeutscher umanıst und Rechtsgelehrter. Eınführung VO:  —_ HEDWIG

HEGER. Wıen Verlag Dr. A.Schendl! 1992 152 Geb 55,—

Der Jurist und Humanıst Ulrich Molıtoris (ca. 442-1507) aus Konstanz gehört den weniıger bekannten
Persönlichkeiten des deutschen Frühhumanismus. Nach seiınem Studium iın asel und Pavıa wirkte VO|  —

1470 bıs 1490 als Notar des Bischots und Berater des Erzherzogs Sıgismund VO|  _ ÖOsterreich iın Konstanz.
Nach dem Tod des Bischots (Otto VvVon Sonnenberg, dessen Sache Konstanzer Bischofsstreit
den päpstlichen Kandıdaten Ludwig VO  - Freiberg hatte, gerlet Molitoris in Kontlikt mıt dem

Bischof Thomas Berlower. 1493 mußte UK dem bischöflichen Dienst ausscheiden. 94—1.
diente dem Erzherzog Sıgismund ın Innsbruck als Kanzler. Nach dessen Tod wirkte die etzten ehn
Jahre seınes Lebens (1497-1507) als Anwalt Reichskammergericht, das ın jenen Jahren ın verschiede-
nen Reichsstädten

Von Molıitoris sınd insgesamt üunt Werke erhalten, denen vorwiegend rechtliche und politische
Themen behandelt werden. Als humanıstischer Schriftsteller hat sıch mıt seınem Werk »Somnı:um
comedie« (1475) profiliert, ın welchem der Konstanzer Bischotsstreit und andere aktuelle Ereignisse in
eıner Art verschlüsselter Komödie dargestellt werden. Am bekanntesten 1st der Traktat »De lanııs
phıtonicıs mulieribus« (1489) ın Dialogform, ın dem Molıtoris den Hexenprozessen in tradıtioneller,
keineswegs aber »aufgeklärter« und »moderner« Weıse Stellung nımmt. Dıie Beschreibung dieses Traktats
(D — und die der en ıIn Dialogform abgefaßten Abhandlung über den Landfrieden
®) 89—103) sınd dıe tlıchen Schwerpunkte dieser Arbeiıt, die N der Universıität Konstanz wann ?) als
Dissertation aNSCNOMMEC wurde.

Das hauptsächliche Verdienst der Arbeıt esteht darın, dafß Leben und erk des Konstanzer
Rechtsgelehrten, uch Zuhilfenahme zahlreicher archivaliıscher Quellen, wıieder in Erinnerung
gerufen wurde. Leider 1st damıt alles Posıtıve AL Der bıs 1Ns einliche sıch steigernden Saloppheit des
Vorworts entspricht uch der Inhalt des Buches gleich auf der ersten Seıte (ın dem Geleitwort von

Hedwig Heger: 5.9) das Todesdatum von Molıitoris SC angegeben wird, mag och hingehen.
Schlimmer Ist schon, dafß in einem 'erk mıiıt humanıstischer Thematik der Name eınes bedeutenden
Humaniısmus-Forschers (Paul Joachimsen) permanent falsch geschrieben wırd (S. 20; 104, Anm. RZs

142) Ich will die Lıiste der ehler, Ungenauigkeıten und Flüchtigkeiten hıer nıcht tortsetzen. Nur och
wel Stellen seıen angeführt, die für die unser1öse und schlampige Arbeitsweise des Verftassers ma-
tisch sınd 106, Anm. 31 muß heißen: „ I Papıa (!) convenıant (!) ad Dungalum (Der einschlägıge
wichtige Autfsatz von Mirella Ferrarı 1n: E medioevale umanıstıca 15, 1972, 5. 152 scheint dem
Vertasser unbekannt se1ın). Kapitel 2 (D 23) beginnt mıiıt dem Satz: »14/70 hatte Ulrich Molıitoris in Pavıa
seiıne Studien mıt dem Doktorat in Kırchenrecht abgeschlossen«; AazZzu die Anmerkung (D 111) »Den
Studienabschluß VO  3 Ulriıch Molıtoris mıiıt dem Doktorat konnte iıch 1mM Archivıio dı Stato in DPavıa nıcht
nachweisen. Da Ulrich Molitoris den Doktortitel führte und hne Widerspruch bei hohen Stellen arbeiten
konnte, dürfte eın y Titelschwindel« aum in Frage kommen«.

Man fragt sıch, wıe eine Dissertation in diesem Zustand die kritischen Augen der Reterenten passıeren
konnte. Nach Auskunft des Vorworts hat der Vertasser den 116 Seıten (Text und Anmerkungen) VO|  -

1975 bis 1991 gearbeitet. Hoffentlich sınd diese 16 Jahre uch der kritischen Edition der Schritten VON

Molıitoris gekommen, die der Vertasser » Z gegebener Zeıit« nachreichen (!) will Helmut Feld

MEINRAD SCHAAB Hg.) Territorijalstaat und Calvıniısmus (Veröffentlichungen der Kommissıon tür
geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg. Reihe B: Forschungen, Bd 127). Stuttgart: Kohl-
hammer 1993 und 272 Kart. 35,—.

Dıieser Band nthält die Referate, die auf der Jahrestagung der Kommissıon für geschichtliche Landes-
kunde ın Baden-Württemberg 1990 in Heidelberg gehalten wurden. Alle Beıträge kreisen die Frage,
welchen Einfluß die calvınıstische Theologie und insbesondere dıe calvınıstisch gepragte Vorstellung von
der konkreten Gestalt der Kirche auf die Verfassungsbildung ın den behandelten Territorien
hat. Sıe 1m einzelnen diskutieren, 1st 1er nıcht möglıch. Alle Reterate haben eın es Nıveau, sowohl
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W 4a5 die Behandlung der Quellen als uch W as dıe Auseinandersetzung mıiıt der bisherigen Lıiıteratur
etrifft, und sıe tführen die Forschung auf dem Gebiet der Verfassungsgeschichte des und 17. Jahrhun-derts wesentlich weıter.

A. Holenstein behandelt das Thema Retormierte Konfessionalisierung und bernischer Territorial-
STaal; M. Schaab: Obrigkeitlicher Calvinismus und Genter Gemehindemodell. Dıie Kurpfalz als trühestes
reftormiertes Territoriıum 1m Reich und ihre Einwirkung auft Pfalz-Zweibrücken; N. Mout Staat und
Calvinismus ın der Republik der Vereinigten Nıederlande; chmidt Dıie zweıte Reformation ın den
Reichsgrafschaften. Kontessionswechsel uS Glaubensüberzeugung Ulld Aaus polıtischem Kalkül?

Hoyer: Stände und calvyınıstische Landespolitik Christian (1587-1591) in Kursachsen; U. Jablo-nowskı: Der Einfluß des Calvinismus auf den inneren Autbau der anhaltinischen Fürstentümer Anfangdes 17. Jahrhunderts, dargestellt Beispiel von Anhalt-Köthen; Menk Absolutistisches Wollen und
veriremdete Wirklichkeit der calvinıstische Sonderweg Hessen-Kassels; ahn Calvınismus und
Staatsbildung. Brandenburg-Preußen im 17. Jahrhundert

Zu dem Beıtrag von Holenstein ware anzumerken, dafß die nıcht auf Sonntage fallenden
Feiertage, wıe Weıhnachten, ın ent schon VOT dem Eintreffen Calvıns (vermutlıch dem Eıinfluß
Guillaume arels) nıcht mehr gefeiert wurden. Bereıts Begınn der dreißiger Jahre des 16. Jahrhunderts,als die »Evangelistes« der »Lutheriens«, WIe 111 sıe damals annte, och ın der Miınderheit 5
feierten s1e Feste WIıe Weihnachten, Fronleichnam und Christi Hımmeltahrt nıcht mehr mıiıt und gingendiesen Tagen Ostentatıv ihren alltäglichen Beschäftigungen ach

Leider hat INnan sıch nıcht die Mühe gemacht, dem Buch uch eın Regıister geben, W as eın
gravierender Mangel 1st. Pflegte doch eın bedeutender Bıbliıothekar und Gelehrter uUNseTCS Jahrhunderts

Helmut Feldn »Un lıbro registro NO|  —3 libro«

LOANNIS (CALVINI OPERA EXEGETICA. Vol XVI Commentarı1 ın Paulı Epistolas ad Galatas, ad Ephesıios,ad Philippenses, ad Colossenses. Edidit HELMUT FELD Geneve: Droz 1992 und 487 Ln

Dıie theologische Bedeutung des Genter Retormators Johannes Calvin (1509-1564) gründet nıcht DUr auf
seinen systematischen Werken, allen der Instiıtutio Christianae Religionis, sondern auch auf seiınen
exegetischen Arbeiten, die 1m Zusammenhang mıiıt seiner umfangreichen Predigt- und Lehrtätigkeitentstanden sınd Bislang lagen die Schrittkommentare Calvıns in der nner' des »Corpus Retorma-

1im etzten Drittel des VErgaNSCNCH Jahrhunderts erschienenen Gesamtausgabe seiner Werke VOT.
Man tindet dort einen Lesetext, der die letzte Von Calvın selbst besorgte Fassung miıt (unvollständigen)Hınweisen auf Abweichungen VO|  - rüheren Ausgaben bietet, aber, Was die VO  3 Calvın verwendeten
Quellen und die von ıhm geführten Auseinandersetzungen angeht, den Leser weitgehend 1Im Stich laßt
Eıne heutigen wıssenschaftlichen Ansprüchen genügende Edition kann InNan das, verdienstvoll das
nterne.  en seinerzeıt WAar, aum nennen. 50 hat sıch Thomas Parker bereits VOT mehreren Jahrendaran gemacht, Calvins Kommentar ZU Römerbrief IIC edieren (Ioannıs Calvini Commentarıus in
Epistolam Paulı ad Romanos, Leiden Nun folgt mıt dem 1er vorzustellenden Buch cht Nur eın
weıterer Teıl des Calvınischen Kommentarwerks, sondern zugleich der Eröffnungs-Band der Neuausgabeder UÜpera Omnıa Calvins, welche von einer internationalen Herausgebergruppe betreut wird

Es mMag Zufall se1n, dieses Jahrhundertwerk Aun mıt der Kommentierung ZUM Galater-, Epheser-,Philıpper- und Kolosserbrief begonnen wird, welche Calvin 1548 in einem Band zusammengefafßtveröffentlichte (weıtere Auflagen erschienen 1551, 1556, 1557/63). Wer jedoch die zentrale Bedeutungdes Galater- und VOT allem des Epheserbriefes für die Theologie Calvins weıß, wird begrüßen, die
kritische Gesamtausgabe der Werke Calvıns gerade mıiıt deren Kommentar den Anfang macht. Auch Wenn
für die »ratio editionis« auf die nıcht abgedruckten, von der Kommissıon Zur Herausgabe der Werke
Calvins erarbeitenden Grundsätze verwıesen wiırd (vgl » kann mMan doch erkennen, hier
wIıe 1Im Corpus Reformatorum eıne »Ausgabe etzter Hand« vorliegt, dıe treilich 1mM Unterschied ıhrer
Vorgängerıin alle Abweichungen MINuUuzZ1ÖS verzeichnet, dafß INan jetzt dıe Veränderungen, die Calvın
Laufe der eıt vorgenomMMenN hat, im Detail verfolgen kann Im Apparat werden darüber hınaus nıcht DUr
die direkten Zıtate A4u$S der Schrift und anderen utoren nachgewiesen, sondern auch die häufigenAnspielungen auf Schrifttexte, antıke und patrıstische utoren wI1ıe sprichwörtliche Redensarten aufge-hellt. Nıcht zuletzt unternımmt der Herausgeber, die VO  — Calvın als Papıstae bezeichneten katholischen
utoren und deren Werke identifizieren, mıiıt denen sıch der Retormator auseinandersetzt. Dabe!] wırd


